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Neursscklanb
Aufstieg oder Niedergang?

Berlin. 2. Dez. In einer Pressekonferenz erläuterten Ge¬
heimrat Dnisberg und Geheimrat Kastl die Denkschrift des
hieichsverbandes der Deutschen Industrie , die, als Unterlage
Kr die Mitgliederversammlung des Verbandes am 12. De¬
zember zu gelten hat. In der Mitgliederversammlung werden
-ie hauptsächlichsten wirtschaftlichen und wirtschastspolitischen
Referate von Müller -Oerlinghausen und Dr . Silverberg -Köln
übernommen. Dnisberg gab offen zu, daß im Reichsverband
begreiflicherweise Gegensätze vorhanden seien, wie sie sich aus
-er verschiedenartigen Zusammensetzung dieser Organisation
erklären. Demzufolge könne man auch mit einer lebhaften
Diskussion in der bevorstehenden Versammlung rechnen. Einig
sei man sich jedoch — und zwar nicht nur im Präsidium —
darüber, daß die Wirtschafts- und finanzpolitischen Zustände
«tragbar geworden seien. Die Gegensätze, die in den Be¬
ratungen u. a . hervorgetreten sind, betreffen die Frage der
iMrekten Steuern , die in der Denkschrift besonders genannt
sind, die aber im besonderen auf die Bier - und Tabaksteuer
Hinzielen. Gerade weil nicht die Wirtschaft, sondern die Po¬
litik das Primat darstelle, müßten von wirtschaftlicher Seite
alle nur denkbaren positiven Auswege aufgedeckt werden, um
dem Zusammenbruch der staatlichen. Wirtschaftsexperimente
positive Wiederaufbaupläne gegenüber zu stellen. Kastl unter¬
strich in seinen Ausführungen , daß die Frage , ob es richtig
sei, im gegenwärtigen Augenblick mit einem Programm
hemnszukommen, hinter die Notwendigkeit zurücktreten müsse,
vor der zweiten Haager Konferenz und vor der Annahme des
Doungplanes aus der unwürdigen Lage herauszukommen,
in der sich die Reiä-sfinanzen nunmehr seit vielen Monaten
befinden. Die katastrophale Kassenlage des Reiches habe schon
bei den Pariser I)oung-Verhaudlungen diese außerordentlich
gestört und man könne die Auffassung vertreten , daß gerade
diese unwürdige Reichskassenlagekeine Möglichkeit habe, die
deutschen Interessen in der kommenden Haager Konferenz
so zu vertreten , wie es erforderlich sei. Ohne auf die Einzel¬
heiten des Programms weiter einzugehen, unterstrich Kastl
weitläufig den Standpunkt des Reichsverbandes, unter keinen
Umständen einen neuen Beamtenabbau zu befürworten . Wir
brauchen nichts so sehr als auch weiterhin ein gut fundiertes
und gut vorgebildetes Berufsbeamtentum . Die Grundsatz¬
losigkeit der vergangenen Jahre , wie sie sich in den wirtschasts-
politis-chen Maßnahmen der Reichsbehörden ausgedrückt habe,
habe zu einer Unzufriedenheit und Verdrossenheit, ja zu einer
Arbeitsunlust geführt , die das Schlimmste für das Bestehen
der Volkswirtschaft bedeute. Trotzdem müsse ein gewisser
Optimismus in Geltung bleiben, um überhaupt die Möglich¬
keit einer Besserung der Verhältnisse in Erwägung zu ziehen.
Mit Mut und Tatkraft müsse unverzüglich die große Finanz-
und Wirtschaftsreform durchgeführt werden. Die vielen Zu¬
sammenbrüche der jüngsten Zeit seien keine konjunkturellen
Erscheinungen, sondern unvermeidliche Folgen der katastro¬
phalen Gesamtentwicklung, in der wir uns befinden. Unter
dem Generaltitel „Aufstieg oder Niedergang" werde die Denk¬
schrift des Reichsverbandes der Oeffentlichkeit vorgelegt in
der Auffassung, daß das deutsche Volk es selbst in der Hand
habe, den Aufstieg zu erzwingen. Ohne Mut und ohne wirk¬
liche Tat sei der Untergang sicher. Das Präsidium des Reichs¬
verbandes richte die dringende Bitte an die Oeffentlichkeit,
seine Vorschläge sachlich und nicht durch die parteipolitische
Brille bewertet zu sehen. Dringend müsse die Bildung einer
solidarischen Abwchrfront gegen alle wirtschaftsfeindlichen
Einflüsse und Eingriffe gefordert werden. Wenn man un¬
geachtet aller sonstigen von anderen Verbänden ausgehenden
Borschläge im Namen des Reichsverbands eine eigene Denk¬
schrift ausgearbeitet habe, so geschah das, um von vornherein
nicht in die Gefahr von Kompromissen zu geraten. Die Denk¬
schrift des Reichsverbandes werde in weitesten Kreisen und
ohne Rücksicht auf die Parteizugehörigkeit verbreitet werden,
auch an die Abgeordneten, deren persönliche Einstellung jedoch
unter keinen Umständen beeinflußt werden könne, was ja im
Grunde genommen auch nicht erforderlich sei, da die Ueber-
zeugung von der Notwendigkeit einer umgehenden großen
Wiederäufbaubewegungallmählich immer weitere Kreise ziehe.

AUSlaNd-
England war der Hauptkriegstreiber.

Soeben sind die diplomatischen Akten des österreichisch¬
ungarischen Ministeriums des Aeußern über die Vorkriegs¬
geschichte veröffentlicht worden. Aus diesen Aktenstücken geht,
fast noch mehr als aus den seinerzeit bekanntgegebenen rus¬
sischen Archivstücken mit Klarheit hervor, welche verderbliche
Rolle der gewissenlose Intrigant Jswolski (erst russischer
Außenminister, dann Botschafter in Paris ) in der Vorkriegs¬
zeit gespielt hat , und daß er, um den Ausbruch des Kriegs
herbeizuführen, oft gegen die Befehle der Erstminister Sto-
lhpin und Sasonow gehandelt hat . Bei seinen Umtrieben
erfuhr er die Unterstützung, wenn nicht Anregung des eng¬
lischen Gesandten in Petersburg , Artur Nicolsoü. Von be¬
sonderem Interesse ist aber, aus den Wiener Archivstücken zu
erfahren oder bestätigt zu sehen, daß hinter allen Kriegs¬
treibereien König Eduard VII- von England und seine Partei
(Lie Liberalen) standen. Eduard VII. trieb es schließlich so
aark, daß es sogar dem französischen Ministerpräsidenten Cle-
wenceau zu viel wurde. So heißt es in einem Schriftstück
vom 15. Dezember 1908: „Ich erfahre von vertrauenswürdiger
«eite als Aeußerung eines eben in Wien weilenden intimen
arenndes des Herrn Clemenceau, daß König Eduard in den

verflossenen zwei Monaten alles anfgeboten habe, um Elemen-
ceau dazu zu bewegen, der englisch-französisckien Entente eine
aggressive Spitze gegen Deutschland zu geben. Clemenceau sei
hierüber sehr erbittert und habe erklärt , daß er aus diesem
Weg der englischen Politik nickst folgen könne und über Mittel
nachsinnen müsse, die geeignet erschienen, die englisch-franzö¬
sische Entente der kriegerischen Tendenz zu entkleiden, die ihr
König Eduard so gern geben möchte. Clemenceau soll sogar
die Eventualität einer vollständigen Lossagung von England
für den Fall in Aussicht genommen haben, daß König Eduard
fortsahre, die französische Mithilfe zur Befriedigung seiner
kriegerischen Absichten gegen Deutschland ausnutzen zu wollen."
Die englische Vorkriegspolitik wird mit jeder Aktenveröffent¬
lichung immer stärker belastet. Die Freunde und Verteidiger
des angeblich „friedliebenden" liberalen Erstministers Grey
werden immer mehr Mühe haben, seine Politik zu rechtfer¬
tigen, Hunderte von Urkunden des Wiener Arckstvs bestätigen
ferner die Wühlereien in Belgrad , die am 28. Juni 1914
zur Ermordung des Erzherzogs Ferdinand in Serajewo Lurch
Mitglieder der lliarodna Odbrana führten . Der Hauptmacher
in diesen Wühlereien war der russische Botschafter Jswolski
in Paris . Ans den Akten wird ferner das berüchtigte Wort
vom „armen , kleinen und unschuldigen Serbien " im öster¬
reichischen Friedensvcrtrag als eine gemeine Mischung beleuch¬
tet, die ihresgleichen nur noch in dem verbrecherischen Lügen¬
artikel des Versailler Vertrags von der „Kriegsschuld Deutsch¬
lands " findet.

Moskaus Antwort «m Amerika.
Moskau, 4. Dez. Die Antwort der Sowjetregiernng auf

den Schritt der Regierung der Vereinigten Staaten wurde
heute veröffentlicht. Nach der Feststellung, daß die Regierung
der Vereinigten Staaten sich an die Sowjetregierung in dem
Augenblick gewandt habe, wo zwischen der Sowjetregierung
und der Mukdenregierung direkte Verhandlungen geführt
werden, betont die Sowjetregierung in der Note, infolge dieses
Umstandes könne der Schritt der Ü.S .A. nicht anders betrach¬
tet werden, als ein völlig ungerechtfertigter Druck auf die
Verhandlungen . Die Sowjetregierung erklärt , daß der sowjet-
rnssisch-mandschurifche Konflikt lediglich durch direkte Ver¬
handlungen auf der Grundlage der von der Mukden-Regie-
rung bereits angenommenen Bedingungen geregelt werden
könne und daß sie von keiner Seite eine Einmischung in diese
Verhandlungen oder ln den Konflikt zu dulden vermöge. Die
Sowseiregierung könne nicht umhin , ihrem Befremden Aus¬
druck zu geben, daß die Regierung der U.S .A., die auf eigenen
Wunsch keinerlei offizielle Beziehungen zur Sowjetregierung
unterhält , es für nötig erachtet, sich an sie mit Ratschlägen
und Anweisungen zu wenden. Reuter meldet dazu aus Wa¬
shington : Die Antwort der Sowjetregierung ans die ameri¬
kanische Note über die Lage in der Mandschurei hat bei den
maßgebenden Beamten des Staatsdepartements Erstaunen
hervor gerufen. Man begreift nicht, wie in dem Schritt des
Staatssekretärs etwas anderes als ein reiner Friedensschritt
erblickt werden kann. Eine offizielle Erklärung ist bisher noch
nicht abgegeben worden. Aber die Beamten traten mit Ent¬
schiedenheit für die Maßnahme des Staatssekretärs ein. Me
Behauptung , daß es sich um einen nicht zu rechtfertigenden
Druck handele, wird allgemein für unrichtig erklärt.

Das Abkommen von Nikolsk.
London, 4. Dez. Die UnterhändlerRußlands und Chinas

haben gestern in Nikolsk-Ussurisk ein Protokoll unterzeichnet,
Las dem bewaffneten Konflikt in der Mandschurei ein Ende
macht. Nach einer Moskauer Meldung , die bisher von anderer
Seite noch nicht bestätigt worden ist, haben beide Regierungen
sich verpflichtet, die Verträge von 1924 über die Verwaltung
der chinesischen Ostbahn wieder in Kraft zu setzen und in Zu¬
kunft unverändert einzuhalten . Wegen der leitenden Per¬
sonen in der Verwaltung haben beide Regierungen Zugeständ¬
nisse gemacht. Die Sowjetregierung hat abermals die Ver¬
pflichtung übernommen, sich jeder kommunistischen.Propaganda
in der Mandschurei zu enthalten.

Aus Stadt und Bezirke
Neuenbürg. (Sitzung des Gemeinderats am 3. Dez.) Me

beiden Rechtssachen  fanden je durch Vergleich ihre Er¬
ledigung.

Auf Anregung des Forstamts wird vom Gemeinderat be¬
schlossen, iur Stadtivald , Gewand Happey, zwisä-en dem
Happeywcg und dem Schnaizteich, einen Waldweg  mit
einem Kostenaufwand von etwa 1200R.M . anlegen zu lassen.
Das Stadtbanamt wird mit den Vorarbeiten zur Vergebung
beauftragt.

Farren Halter  Wacker erhält zur Anschaffung eines
neuen Farrens den vertragsmäßigen Beitrag ans der Stadt¬
kasse.

Die Württ . Körperschastsforstdirektion hat mit Erlaß vom
18. November ds. Js . das Ausstockungsgesuch  der
Stadt Neuenbürg für einen Teil ihrer Waldparzelle Nr . 412/1
(Maienplatz und Jlgenberg ) genehmigt. Der Reinerlös für
das Holz ist dem Geldgrundstockzuzuschlagen.

Der Vorsitzende spricht namens des Gcmeinderats dem
Musik verein und dem Liederkranz  für ihre Mit¬
wirkung an der Gefallene ngedäch tu isfeier  den
Dank der Stadtverwaltung aus.

Die ortspolizeilichen Vorschriften  vom 17.
Juli 1928 sind in einigen Punkten ergänzt bezw. abgeändert
worden. Der Gemeinderat erteilt hiezu seine Zustimmung
Me neuen Vorschriften treten mit ihrer Veröffentlichung in
Kraft.

Nachdem noch eine Anzahl kleinerer Angelegenheiten er¬
ledigt, wurde die Sitzung um 9)4 Uhr geschlossen. ft.

Neuenbürg, 5. Dez. (Der Nikolaus kommt.) Muß man
sich nicht eigentlich wundern , daß er immer noch kommt, der
Mkolaus und das Christkind? Der Nikolaus hätte es eigentlich
doch heute viel leichter als ehemals in den verkehrsarmen
Zeiten. Der alte Polterer mit seiner Kette und seinem
Gabensack könnte doch einfach seinen brummigen , tiefen, stren¬
gen und doch wieder gütigen Baß auf einen Radioscnder über¬
tragen und seine Strafredcn , seine Mahnungen , aber auch sein
karges Lob aus Welle so und so viel hinaus in die Lande
schickem Wahrscheinlichwäre auch die Jugend mit dieser Ersül-
lungsart seiner Amtssunktionen einverstanden, zumal wenn sie
am Radioapparat das bedrohliche Sausen der geschwungenen
Rute wohl hören, aber glücklicherweise nicht ans den im Sinne
der Jugend edlen Körperteilen verspüren könnte. Doch frei¬
lich — gerade La liegt der Hase im Pfeffer I Man kann zwar
mit Hilfe der modernen Technik viele schöne Reden hinaus
in den Aether senden, aber — und in diesem Falle wie in vielen
anderen Fällen schätzt die Jugend Taten mehr als Worte —
man kann die rotwangigen Aepsel, die braunen und die
Weißen Lebkuchen, die Nüsse, das Kletzenbrot und alles andere,
was so ein unergründlicher Nikolaussack enthält , eben nicht mit
dem Radio verteilen. So komm denn nur du lieber guter
Nikolaus ! Deine Prügel werden der Jugend zwar nicht will¬
kommen sein, aber sie freut sich auf die Schätze deines großen
Weihnachtssackes! Und immer noch zittert das junge Herz ein
bißchen, wenn in dunkler Dczembernacht plötzlich vor dem
Haus das Glöcklein bimmelt, schwere Schritte die Stiege her-
auftappen , die Türe jäh auspoltert und ein tiefes, dröhnendes
„Guten Abend! Waren die Kruder brav?" ertönt.

(Wetterbericht .) Im Nordwesten befindet sich immer
noch eine starke Depression. Für - Freitag und Samstag ist
Fortsetzung des unbeständigen, auch zu zeitweiligen Nieder¬
schlägen geneigten Wetters zu erwarten.

Brüder in Rot!
Vom Württ . Landesverein vom Roten Kreuz wird uns

geschrieben: Die Abwanderung deutscher Bauern aus den
Sowjet -Staaten ist als eine Folgeerscheinung der wirtschaft¬
lichen und erziehlichen Maßnahmen anzusehen, die die Sowjet-
Regierung seit Beginn des Jahres 1928 in gesteigertem Maße
durchführt . Die deutschen Bauern , die jetzt bet Moskau ver¬
sammelt sind, kommen fast ausnahmslos aus Sibirien . Der
größte Teil unter ihnen sind Mennoniten ; weiter finden sich
unter ihnen Lutheraner , Katholiken und einige Baptisten, Die
deutschen Kolonien, denen diese Bauern entstammen, sind erst
jungen Datums . Die Menschen stammen größtenteils aus der
Ukraine, von wo sie seit dem Beginn der neunziger Jahre —
hauptsächlich aber erst seit der Revolution von 1905 — ab¬
gedrängt wurden. Me in Len neunziger Jahren nach Sibirien
Gelangten bekamen von der russischen Regierung 40 Hektar,
die nach 1905 in Sibirien Eingetrossenen je 15 Hektar. Es
waren also keine Großbauern , sondern Menschen, die von klein
auf ihre neue 'Bauernexistenz aufgebant haben. Die Sowjet-
Regierung hat ihnen nur je 6 Hektar gelassen, auf denen sie
sich in den letzten Jahren kümmerlich durchschlagen, ohne eine
neue Aufstiegsmöglichkeit vor sich zu sehen. Der hierdurch
hervorgerufene Abwanderuugswunsch gedieh zur Reife unter
dem Druck der antireligiösen Kindererziehung , dem auch diese
Bauerngemeinden sich nicht entziehen konnten. Letzten Endes
war es also der Wunsch, christliches Familienleben aufrecht¬
zuerhalten und den Kindern nach patriarchalischer Bauernsitte
zu überliefern , der die Familien dazu brachte, Haus und Hof
im Stich zu lassen, alle Habe für wenige Kopeken zu verkaufen
und nach Moskau abzuwandern , um von dort nach Uebersee
zu gelangen. Zweifellos haben 100000 andere deutsche Bauern
den gleichen Wunsch nach Umsiedlung. Die energischen Maß¬
nahmen der Sowjet -Regierung werden eine weitere Abwan¬
derung aus den Dörfern praktisch ziemlich unmöglich machen.
Die in den Moskauer Vorstädten angesammelten Bauern , die
sich dort ganz zufällig und ohne gegenseitige Verständigung
eingefunden haben, sind in die furchtbarste Not geraten , weil
ihnen dort die Versorgung mit Lebensmitteln durch Ent¬
ziehung der Brotkarten nahezu unmöglich gemacht wurde. Seit
Einsetzen des Winters herrscht dort eine furchtlmre Lage. Das
Anerbieten der Reichsregierung, diese 13 000 Menschen zu über¬
nehmen und wenigstens teilweise für ihre Uebersiedlung nach
Uebersee Sorge zu tragen , hat nicht verhindern können, daß
trotzdem die Sowjet -Regierung 9000 Menschen nach Sibirien
zurücktransportierte , wo sie, wenn die Maßnahme tatsächlich
nicht aufzuhalten sein sollte, einigermaßen sicher dem Hunger¬
tods entgegengehen. Der Abtransport von 4—5009 Köpfen
nach Deutschland ist bereits im Gange. Abgesehen von einem
kleinen Transport , der zu Schiff von Leningrad nach Swine-
münde-Osternothafen kommen wird, kommt die große Menge
zu Lande mit der Eisenbahn über Riga nach Eydtkuhnen.
Dort übernimmt das Deutsche Rote Kreuz die Wanderer . Alle
Maßnahmen für Begrüßung , Verpflegung und Betreuung sind
getroffen, ebenso für den weiteren Transport mit der nötigen
Verpflegung bis znm Reichswehrlager Hammerstein, wo bis
zu 5000 Köpfe Aufnahme finden können- Erst dort wird vor¬
aussichtlich auch die notwendige Sanierung stattfinden. Im
Lager selbst, das dem hierfür besonders eingesetzten Reichs¬
kommissar untersteht , wird die freie Wohlfahrtspflege im Ein¬
vernehmen mit der Lagerleitung mit geeigneten sozialen Maß¬
nahmen zum Schutze der Alten, Mütter und Kinder durch
Schaffung geeigneter Einrichtungen und Stellung fürsorgerisch
geschulter Personen Mitwirken. Das Rote Kreuz wird beson¬
ders Rotkreuzschwestern zur Verfügung stellen.

lieber dem künftigen Schicksal dieser Auswanderer schwebt
noch ein gewisses Dunkel. Feststeht die Möglichkeit der Aus-
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Wanderung von 3000 Köpfen nach Südbrasilieu , wo in der
Siedlung der Hapag , Hamonia , Staat Santa Catariua , bal¬
digst auch Anfnahmeinöglichkeit mit Aussichten auf neuen wirt-
schaftliä -en Aufbau besteht. Darüber , ob weitere 1000 iw
Kanada werden Aufnahme finden können , schweben noch die
Verhandlungen . Ob ein Teil der Wanderer , die unter allen
Umständen beste Bauern - und Siedlungskraft ' darstellen , in
Deutschland bleiben wird , oder ob sich hier die Möglichkeit der
Ansetzung in sehr vereinfachter Form im Osten bieten würde,
bleibt noch zu Prüfen , wenn ein Teil der Wanderer den Wunsch
haben sollte , in der alten Heimat dauernd zu bleiben.

Auf jeden Fall bleiben an diesen bedauernswerten Men¬
schen noch große Aufgaben zu erfüllen übrig . Die Reichsregie¬
rung hat erhebliche Mittel hierfür bereitgestellt . Vieles ist
ergänzend zu leisten . Die Aktion ist allenthalben mit warmer
Sympathie ausgenommen worden . Möge auch weiter das
Gefühl der Zusammengehörigkeit mit diesen echt deutselnn
Bauern , die Art und Sitte durch Jahrhunderte bewahrten
und weiter bewahren wollen , durch die Tat Ausdruck finden!

Gaben für die in bedrohlicher Lage befindlichen Deutschen
aus Sibirien bittet man auf das Konto Nr . 1250 der Ober¬
amtssparkaffe Neuenbürg einzuzahlcn.

Württemverg
Bietigheim , 1. Dez . (Ein Kind verbrannt .) In Abwesen¬

heit der Eltern spielte gestern früh ein 5 Jahre alter Knabe
mit Feuerzeug und zündelte , wodurch die Kleider eines zwei¬
jährigen Mädchens Feuer fingen und dasselbe solch gefährliche
Brandwunden erlitt , daß es am Mittag gestorben ist.

Heilbronn , -1. Dez . (Billige Hasen.) Billige Hasen gabs
gestern auf dem Wochenmarkt . Ein auswärtiger Jagdinhaber
hatte den größten Teil seines Jagdergebnisses zum Verkauf
hieher gebracht . Die hiesigen Wildhändler begegneten dieser
Konkurrenz dadurch , daß sie ebenfalls Hasen und Rehe auf
dem Markt vor dem Winzerhaus verkauften und da das An¬
gebot die Nachfrage überstieg , trieb die Konkurrenz den Preis
pro Pfund bis aus 75 Pfg . herunter . Nun war das Publikum
der lachende Dritte und man sah viele , die vergnügt schmun¬
zelnd einen billigen Hasenbraten nach Hause trugen.

Erdmannhausen , OA . Marbach, 1. Dez . (Tödlicher Un-
glücksfall .) Gestern nachmittag ereignete sich hier in der
Scheune des Albert Händle ein tödlicher Unglückssall . Der
61jährige Witwer Jakob Händle war in der Scheuer mit Dre¬
schen beschäftigt . Solange er die vom Oberling herabgewor¬
fenen Garben in Empfang nahm und wegbrachte , traf ihn
plötzlich eine Garbe aus den Kops und traf ihn so unglücklich,
daß er einen Rückgratüruch erlitt . Nach einer halben Stunde
ist der Verunglückte seinen schweren Verletzungen erlegen-

Rommelsbach, OA . Tübingen , 1. Dez . (Und willst dn nicht
mein Kunde sein, so hau ich dir die Zähne ein ^> Abends saß
ein Gemeinderat in der „Krone " in Gesellschaft weiterer Män¬
ner . Ein neuer Gast kommt , reißt einen Streit vom Zaun
und schlägt dem anwesenden Gemeinderat zwei Zähne ein . Und
warum ? Der Gesamtgemeinderat hatte kurz zuvor die Liefe¬
rung eines Ofens vergeben , dabei aber unseren streitbaren
Meister nicht berücksichtigt. Das mag erbittern ; aber der
angegriffene Gemeinderat war in jener Sitzung gar nicht zu¬
gegen ! Das dürfte ein teurer Wutausbruch werden!

Rötenberg , OA . Oberndorf , -1. Dez . (Aus Fahrlässigkeit
erschossen.) Aus tragische Weise hat eine hiesige kinderreiche
Familie einen 14 Jahre alten Sohn verloren . Am Sonntag
Vormittag wurde der Junge von einem gleichaltrigen .Kame¬
raden , der ein Terzerol bei sich führte , durch unvorsichtiges
Hantieren in den Rücken geschossen. Der Verletzte hat , dem
Wunsche des unglücklichen Schützen entsprechend , weder seinen
Angehörigen noch sonst einer Person etwas von dem Vorgang
erzählt und nur über heftige Leibschmerzen geklagt . Wegen
angeblicher Blinddarmentzündung wurde der Junge in das
Krankenhaus nach Schramberg eingeliefert und operiert . Hie¬
bei wurde eine Darmverletzung , die den Tod des jungen Men¬
schen herbeiführte , festgestellt . Bei der Besichtigung der Kleider
fand man eine Einschußstelle . Der jugendliche Schütze hat dem
Landjäger seine Unvorsichtigkeit , die ein junges Menschenleben
forderte , eingestanden.

Ulm , 3. Dez . (Der Erbacher Prozeß .) Der vierte Ver¬
handlungstag begann mit der Behandlung der dritten Fäl¬
schung des Protokollbuches , wonach am 13. April 1927 der
Gemeinderat angeblich die Abtretung des Gemeindeanteils an

Kinder - er Berge.
S5 Roman von Ant . Andrea Barek.

„Jesses , bist noch immer krank, mei Amelh ? Joa,
sprich dich aus ! Was für a Krankheit hast? "

In der hohnvollen , fahlen Miene des Mädchens zuckte es
kaum merklich!, „'s is halt a Lebenskrankheit — weiter nix.

Die arme Frau erbebte. Sie dachte, ihre Tochter hätte
bereits den Verstand verloren . „Kind , mei Amely ! Mach'
ka schlechten Witz!"

„Mir is nimmer doanach zu Sinn ; aber wann du dir
und mir a Ungllück ersparen willst, dann laß mich gehen
und verlier nit a Wörtl ." -

„Und die Leit ? — Was soll ist sag'n, wann 's nach dir
frag 'n ? Die Frau Oberförster , der Herr Bürgermeister,
die Frau Doktor . .

„Hör auf , Muatta !" Amely lachte auf , daß es der
Frau durch Mark und Bein ging . So pflegte Konrad zu
lachen, wenn der Wahnsinn ihm im Nacken saß.

„Wann dich schämst, z'sag'n zu all den guaten Nach¬
barn und Freund 'n, daß i ins Gebirg gangen bin , um
mich bei a Einödbäurin als Dienstmagd zu vermieten,
dann sag', ich wär ' bei a Gräfin Guvernant ' oder bei
meiner Frau Tante in Berlin , die a gar vornehm 'n Haus¬
halt führen tuat . — Auf a Lueg mehr oder weniger in
der Welt kommt 's nimmer an ."

Am nächsten Morgen war Amely fort . Niemand hatte
sie gehen hören . Ihr Bett war gemacht, ihr Mädchen¬
stübchen aufgeräumt . In dem Kleiderschrank hingen all
ihre guten Kleider und die Hellen Blusen und der Rosen¬
hut . Nichts fehlte, als die paar alten abgetragenen Win¬
tersachen und eine verblichene Waschbluse. So war sie
in der grauen Morgenfrühe gegangen, um Genesung zu
suchen «der an ihrer Lebenskran k-heit zu sterben.

der Erbacher Bank im Betrag von 85 006 Mark an die Müba
beschlossen habe , außerdem in derselben Sitzung die Bevoll¬
mächtigung des Bankdirettors Bitschnau zur Abgabe von Er¬
klärungen als Beauftragter der Gemeinde . Der Angeklagte
Dehner äußerte sich dazu , daß ihm von Regierungsseite eine
Beteiligung der Gemeinde an der Erbacher Bank untersagt
worden sei. Daraufhin habe er in der Gemeinderatssitzung,
sowie in einer Aufsichtsratssitzung der Mühle die Sache be¬
sprochen und vvrgeschlagen , die Bankanteile der Gemeinde auf
die Müba zu übertragen . Der Mitangeklagte Fundel stellte
den Fall so dar , als ob in Zukunft die Mühle nur den Namen
hergeben solle anstelle der Gemeinde . Er , Fundel , habe von
Anfang an betont , daß der Müba dadurch kein Schaden er¬
wachsen dürfe , auch sei er durch den. angeblichen Gemeinderats-
beschluß gesichert gewesen. Die Anklage wirft Dehner außer¬
dem vor , er habe in diesem Fall die Müba bewußt schädigen
wollen , was der Angeklagte aber zurückweist. Landrat Pflieger
vom Lberamt Ehingen wird als Zeuge vernommen , um über
eine Visitation der Gemeinde durch das Oberamt auszufagem
Auf die Frage nach den Bareinlagen der Gemeinde sei ihm
gesagt worden , sie seien bezahlt und an die Müba verkauft
worden . Die weitere Prüfung habe das Fehlen verschiedenen
Materials ergeben . Auf Veranlassung dieser Kontrolle sei der
noch fehlende Gemeinderatsbeschluß über , die Abtretung der
Gemeindeanteile an die Müba im Protokollbuch eingetragen
und nachgeholt worden . Obersekretär Fundel vom Gemeinde¬
amt bestätigt diese Angabe . G .R . Hafner kann sich nicht er¬
innern , daß über die Abtretung der Gemeindeanteile in jener
Sitzung gesprochen worden sei. Dehner habe nur gesagt , er
habe Leute gewonnen , die die Ulmer Betriebe übernehmen
wollen . Dann wurde das Darlehen von Leutkirch behandelt.
In diesem Falle wird dem Schultheißen Dehner Betrug und
Fälschung von Urkunden im Amte vorgeworfen . Dehner habe,
um Geld von der Stadt Leutkirch zu erhalten , falsck)e Angaben
über das Vermögen der Gemeinde gemacht , ferner die Geneh¬
migung der Vorgesetzten Behörden überschritten , den Durch¬
schnittswert der Grundstücke um vieles höher angegeben und
in einem falsch ausgefertigtcn Grundbuchauszug den Wald¬
bestand anstatt mit 13 mit 130 Hektar angegeben . Dehner er¬
klärte , er habe über das Gemeindevermögen dem Stadtschult¬
heiß von Leutkirch gegenüber geäußert , die Gemeinde sei so
viel wie schuldenfrei , da er an eine Verquickung der Betriebe
und der Gemeinde nie gedacht habe . Betreffs des Grundbuch¬
auszugs gibt Dehner an , er habe den Lehrling zur Anfer¬
tigung des Auszugs angewiesen . Der Auszug sei vom Ge-
meindegehilsen geprüft und von ihm ohne weitere Durchsicht
unterschrieben worden . Daß der Waldbesitz im Auszug mit
130 Hektar ausgeführt war , habe er nicht gewußt . Dehner
behauptet weiter , es sei im Grundbuch über die Zahl 13 das
Wort „Wald " mit einem Schnörkel des „d" so geschrieben ge¬
wesen, daß das „d" den Anschein einer Null habe erwecken
können . Deshalb habe er später den Schnörkel im Grundbuch
ausradiert . Nach Ansicht des G .R . Hafner soll die Unter¬
schrift des Gemeinderats durch eine Blankvunterschrift er¬
schlichen worden sein, unter Verschweigen der Tatsache , daß
es sich um einen Schuldschein handelt . In der Nachmittags¬
sitzung wurden weitere Zeugen vernommen . Dann sagte der
Sachverständige , Kriminalpolizeirat Waizenegger aus , daß er
auf Grund eines technischen Verfahrens einwandfrei festgestellt
habe , daß hinter der Zähl 13 eine illull mit Punkt gestanden
habe , die nachträglich wieder entfernt worden sei. Das Sach¬
verständigengutachten des -Chemikers Dr . Metzger vom städt.
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XXV.
Der Herbst ging über die Berge . Hinter ihm brauten

Nebel, die sich wie ein ungeheueres , graues Netz von der
Erde bis zum Himmel spannten , so daß das Tageslicht
sich darin verfing und die Ortschaften im Tal in Dämme¬
rung lagen.

Der Lehrer auf der Kranzeinöd hielt in seinem lee¬
ren Klassenzimmer Umschau. Die Schule war aus ; die
Buben und Mädchen, mit denen er sich täglich nach Her¬
zenslust plagte , waren eben auf und davon gelaufen . Erst
wenig über Mittag stand die Zeit ; aber der Tag der sich
kaum hatte blicken lassen, schien mit der kleinen, lärmen¬
den Schar im Nebel verschwunden zu sein.

Eine leise Wehmut wollte den Mann beschleichen: Das
Gefühl der Vergessenheit in dieser lautlosen Gebirgsein-
samkeit, ohne Himmel , ohne Sonne.

Da schallte ein Ruf zu ihm herüber ? „Ho ! Der
Herr Lehrer !" Im Nu war er draußen und spähte auf
den Weg. Er hörte einen leichten, gleichmäßigen Schritt,
und bald sah er die Umrisse einer schlanken Gestalt sich
aus dem Nebel lösen. „Bist doa, Friederlehrer ? "

„Woahr und woarhaftig , der Fredl ! Grüaß Gott,
Bua ! Wo kommst her und wohin die Reis ' ? "

Wie ein junges Füllen kam der Bursch nun gesprun¬
gen. Was ihm während des Aufstiegs die Seele belastet
und den Gang erschwert hatte , schien hier , auf der Höhe
von ihm zu fallen und in der grauen Luft zu zerflattern.

„Von Kufstein bin i mit Ser Bahn g'kommen, und
dann glei 'naufg 'stiegen zu dir . Magst mi a Stündl oder
zwoa Ham? "

„Wie lang dauert derweil dei freier Tag ? "
„Bis morgen früh um acht."
„Dann bist bis doahin mei G 'fangener ! A feiner

Abend soll's wer'n , und a guate Nachtruh ' sollst Ham.
Wann nachher in der Früh der Morgen auftrxrchen tuat,
briiW i di nunter zu deinem Zug ."

Untersuchungsamt Stuttgart geht dahin , daß eine NM vor¬
handen gewesen sein muß und daß ein Tintenzerstörungsmitt -I
zu deren Entfernung benützt wurde . Der Angeklagte DxN '
beteuert auf Aufforderung des Oberstaatsanwalts zum Gs
ständnis seine Unschuld . Der als Zeuge vernommene Stak'
schultheiß Fischer aus Leutkirch betont , daß Leutkirch nm
auf Grund der ihm von Dehner glänzend geschilderten A«.
hältnisse das Darlehen von 175 000 Mark gegeben habe W
zwar nur in der Absicht, daß es von Dehner zu den angew
denen Gemeindezwecken verwendet würde . Außerdem sei ihm
vom Oberami empfohlen worden , der Genreinde Erbach
Darlehen zu gewähren . Aehnliche Aussagen macht der StG
Pfleger Rupf aus Leutkirch . Bauunternehmer Volz und Baun
Eberle aus Erbach werden gefragt , wie es käme, daß sh^
Namen unter dem Leutkircher Schuldschein vom 11. UM
1926 stehen, obwohl sie seit Ende 1925 nicht mehr im Ge-
meinderat waren . Die Zeugen können sich erinnern , daß s„
einmal auf einem Bogen Papier eine Blankounterschrift ge¬
geben haben . Sie wissen aber nicht mehr für welchen Zw«t
Von wesentlicher Bedeutung sind dann noch die AeutzeruiW
des Landrats Pflieger aus Ehingen , der inzwischen von Kr
Regierung von seiner Schweigepflicht enthoben worden ist. Er
hat 7 Fragen zu beantworten und sagt dabei u . a. aus, K»
von oben her in keiner Weife bezüglich der Revision Gr-
meindebetriebe abgewunken worden sei, daß im Jahr 1925m, ?
1W7 Gemeindevisitationen stattfanden und daß vom Oberau
die Prüfung der Gemeindebelriebe versucht worden sei, aber
auf einen Erlaß hin nicht möglich war . Der angebliclie U
schluß des Gemeinderats über die Wechselvollmacht sei bei Kr
Gemeindevisitation nicht gefunden - worden , lieber die all¬
gemeine Geschäftsführung äußert sich Landrat Pflieger dahin
daß gegen Dehner keine Bedenken Vorlagen . Alan habe ihä
als äußerst fähigen und fortschrittlichen Ortsvorsteher geschätzt.
Weiter spricht er sich noch aus über den Einlaus und die ä-
Handlung anonymer Drohbriefe . Zum Schluß wurde dam
noch Revisor Bock aus Stuttgart über die Revision der Miibe
vernommen.

Bibcrach, 1. Dez . (Gläubigerversainmlung im Fall Granu!
Am Dienstag nachmittag fand im Lautensaal die vom Mchi
laßgericht einberufene Gläubigerversammlung des Bankhause-
Graner statt . Der Saal vermochte die Erschienenen nichtM
zu fassen . Von etwa 1000 Gläubigern hatten sich 500 bis M
eingefunden , Männer und Frauen aus allen Ständen , nament¬
lich vom Lande . Stadtschultheiß Hammer leitete die Ver¬
sammlung . Bankvorstand Angster von der Gewerbe!« !
Biberach teilte ein Schreiben des Bankiers Otto Forschnrr w.
worin cher Behauptung entgegengetreten wird , daß Forsch,-«
wenige Tage vor dem Bankzusammenbruch 30 000 Mark ab¬
gehoben habe . Den Bericht des Nachlaßgerichts erstattete dann
Bezirksnotar Blaser . Er teilte folgende Bilanz mit : AM
1217 653. Passiva 2 315 269,27, buchmäßiger Verlust 1097 6M
Mark , also nahezu 50 Prozent . Dieser rein buchmäßige Ver¬
lust kann aber für die Beurteilung des Standes nicht zugrunde
gelegt werden . Eine unverbindliche Vermögensmasseschätzung
ergiht folgendes Bild : Forderungen der Gläubiger 22NM
Mark . Diesen stehen- als Aktiva gegenüber : eindringliche
Debitoren 45-0000 Mark , eindringliche Wechsel 25000 Mark.
Erlös aus Haus . Garten und Wohnungseinrichtung 30 000 R,
einüringliche Kommanditanteile 100000 Mark , zusaimm
665 000 Mark oder rund 30 Prozent auf die ca. 2 >s Millionen.
Stadtschultheiß Hammer leitete dann die Abstimmung über die
Frage der Liquidation oder des Konkurses . Das Ergebnis
war, , daß die überwiegende Mehrheit der .Versammlung iiir .
den Konkurs stimmte . Das wird die offizielle Anmeldung k-
Konkurses zur Folge haben . Durch Zuruf wurde ein vorliin-
figer Gläubigerausschuß gewählt.

Friedrichshofen , 1. Dez . (Immer noch Verhandlungen.!
Zu der Nachricht , daß keine von den englischen Versicherungs¬
gesellschaften bereit sei, eine Versicherung des Luftschiffs fiir
die Arktisfahrt abzuschließen , und daß damit das Zustande¬
kommen der Arktisfahrt abermals in Frage gestellt sei. wird
vorn Luftschiffbau ausdrücklich erklärt , daß die VerhandlniM
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Er führte den fungen Freund ins Haus.
„Kommst mir zu a guten Stund , Fredl !", sagte n

zwischen Ernst und Scherz . „Ich hatt ' amoal zur Ab¬
wechselung anen Anfall von Melancholie . « Solch a Nebel¬
tag im Gebirg kann anen rein behexen."

In der Stube mußte Fred seine" feuchte Lodenjoppe
an den Ofen hängen und eine trockene Jacke anziehen.

Und während sie den Kaffee schlürften , dessen würzige-
Aroma die ganze Stube erfüllte , Wecken, mit Butter und
Honig bestrichen, aßen , fiel es dem Lehrer auf , daß Fred
blasser und magerer geworden war . Eine Weile beob¬
achtete er ihn unauffällig ; dann sagte er : „Gelt , Bua, m
daner Visasch is etwas , das mir nimmer g'fallen tuat
a Stuck! schlechte Neuigkeit oder an innere Unruh ."

Fred gab sich einen Ruck: „Die Amely is fort !"
Der Lehrer zuckte auf , daß der Stuhl unter ihm knackte.
„Was sagst? Fortgelaufen ? Mit wem ? "
„Allein !"
Da schöpfte der Lehrer Atem . Der Schlag , der un¬

sichtbar ihn getroffen hatte , verlor an Wucht, und gelassen
konnte er zuhören , solange Fred sprach — von AmelP-
geheimnisvoller Ferienreise , ihrer plötzlichen Krankheit-
von ihrer traurigen Verwandlung und schließlich von
ihrer Flucht , die allem Anschein nach erfolgte am
Nachricht, daß der Zustand des jungen Hartungs sichM
Hoffnungslosigkeit verschlimmert haben sollte.

„Meinst , daß 's zu ihm 'gangen is ? " .
Fred verneinte . Sein erster Gedanke wäre es freu«

auch gewesen; er hätte ihn aber verworfen , sobald
Mutter ihm die näheren Umstände mitgeteilt hat-
Amely wäre in ihren schlechtesten Kleidern gegangen' n
mit ein Paar notdürftigen Habseligkeiten im Rucksack ve'
sehen. Eher däuchte es ihm wahrscheinlich, daß sw ta -
was sie in ihrem Trotz und ihrer Verzweiflung der Mut c
angedroht hätte.
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k Î äkeres über 6 ie be v̂äkrten 8 sck-
ler " unci „2 auder § !ocktz 7, clie sekr

<jte l-Iauskrau dsrs 1e!!en..̂ eiäe «e-
. Qesckättsn erkLltliek, venn verxrikk.s
>n Qr . 0 vt 1rer , Lleletria.

ceund ins Haus.
:n Stund , Fredll ", sagtea

„Ich hatt ' amoal zur Ab-
Melancholie. . Solch a Nebel¬
in behexen."
ced seine' feuchte Lodenjoppe
e trockene Jacke anziehen.
kee schlürften, dessen würzig
llte, Wecken, mit Butter und
s dem Lehrer auf, daß Fred
en war. Eins Weile veob-
mn sagte er: „Gelt, Bua, in
mir nimmer g'fallen tuat
der an innere Unruh."

„Die Amely is fort !"
!der Stuhl unter ihm knackst
m? Mit wem?"

!ltem. Der Schlag- der M
«rlor an Wucht, und gelassen
Fred sprach — von AmM-
ihrer plötzlichen Krankheit

adlung und schließlich vpn
schein' nach erfolgte auf 02
es jungen Hartungs sich
nert haben sollte,
gangen is ?" ....
fter Gedanke wäre es freüm
aber verworfen, sobald du
Umstände mitgeteilt hat-,

esten Kleidern gegangen, nm
abseligkeiten im Rucksack ver-
wahrscheiniich, daß sw last

wer Verznseistung der Muw

mit den Versicherungsgesellschafteilkeineswegs abgeschlossen,
vielmehr immer noch im Gange seien.

Gussenstadt, OA, Heidenheim, 4. Dez. („Der stumme Hau¬
sierer".) Erschien da am Montag nachmittag ein Hausierer
mit einem Korb auf dem Rücken, gab durch Gebärden und
Armbewegungen zu verstehen, das; er stumm sei und erregte
überall Mitleid . Er zeigte seine Sachen und gab den Preis
durch Fingerzählen zu verstehen, es wurde ihm natürlich säst
durchweg etwas abgekauft. Gegen Abend konnte man den
,stummen Manu " mit noch einem Hausierer fröhlich Plau¬
dernd die Straße nach Waldhausen ziehen sehen.

Giengen, OA. Heidenheim, 4. Dez. (Schließung einer Ge¬
treidemühle.) Die Getreidemühle Heuchlingen e. G. m. b. H.
beschloß in ihrer am letzten Samstag in Giengen stattgefun-
deueu außerordentlichen Generalversammlung , die Genossen-
säiaft aufzulösen und den Betrieb am 15. Dezember einzustellen.
Die Gründe , die die Genossenschaft zu diesem Schritt veran-
laßten, sind u. a. die nicht genügende Inanspruchnahme der
Mühle durch die Landwirte der umliegenden Gemeinden. Das
IMHlengebäude wird an die MittelschwäbischeUeberlandzen-
trale A.G . abgetreten . Die Einrichtung kommt im gesamten
oder im einzelnen zum Verkauf. Ein Verlust für die Mitglie¬
der entstehtnichü

Bavrm
Pforzheim, 4. Dez. In einem Lichtspieltheater brach heute

nachmittag während einer Kindervorstellung im Vorführungs¬
raum ein Brand aus . Zwei Filmoperateure sprangen in
brennenden Kleidern aus dem zweiten Stockwerk auf die
Straße . Einer erlitt so schwere Brandwunden , daß er ins
Krankenhaus geschafft werden mußte. Soweit bis jetzt bekannt
ist, konnten sämtliche Kinder das Kino durch die Notausgänge
verlassen, ohne irgendwie Schaden zu nehmen.

Ein Wahlwitz! Ein oberbaherisches Provinzblatt ver¬
öffentlicht anläßlich der bevorstehenden bayerischen Gemeinde¬
wahlen einen Wahlaufruf , in dem steht: „Nie wird so viel
gelogen und verleumdet wie vor den Wahlen. Lesen Sie
unseren Wahlaufruf !"

Die Exhumierung in Schwedt. Der Sarg mit der Leiche
der ersten Frau Dr . Gutmanns ist nunmehr ausgegraben und
geöffnet worden. Er war noch gut erhalten . Berliner Ge¬
richtsärzte entnahmen von der Leiche Proben , die nach Berlin
zur Untersuchung geschickt werden. Von der Erde, die am
Sarge hastete, wurden ebenfalls Proben für die Untersuchung
gesichert. Bevor das Ergebnis der chemischen Lllachprüfung
bekannt wird, dürften einige Tage verstreichen. Der verhaftete
Dr . Gutmann trägt auch nach dem Geständnis auffallend
große Ruhe und gute Laune zur Schau.

Neuer Hauseinsturz in Frankreich. Noch ehe es gelungen
ist, die letzten Opfer der Einsturzkatastrophe in Marseille zu
bergen, wird ein ähnliches Unglück ans Montpclee gemeldet.
In der Nähe der Stadt stürzte ein altes Hans zusammen und
begrub die beiden Bewohner , ein 70jähriges Ehepaar , unter
den Trümmern . Mehrere Stunden lang schrien die unglück¬
lichen alten Leute um Hilfe. Als man sie endlich unter den
Schuttmassen hervorziehen konnte, war die Frau bereits tot.
Ihr Mann starb kurz nach seiner Einlieferung in das Hospital.
Handel» Verkehr und Volkswirtschaft

Neuenbürg, 5. Dez. (Schweinemarkt.) Dem heutigen Schweine¬
markt waren zugeführt: 2 Stück MUchschweine, verkauft2 Stück,
35 Stück Läufer, verkauft 14. Milchschweine kosteten 80 RM.,
Läufer 85—98 RM. je Paar.

Neueste Nachrichten
Friedrichshofen, 4. Dezbr. General Nobile kam von Paris in

Iriedrtchshafen an und nahm im Kurgarten-tzotel Wohnung. Er
machte einen Besuch im Luftschiffbau Zeppelin und bei Dr. Eckener
und fährt am Donnerstag weiter nach Mailand.

Hof i. B ., 4. Dezbr. Gestern nachmittag erschoß der aus Hof
stammende Metzgermetster Solger in Obermolbitz bet Altenburg die
zur Zeit in Altenburg beschäftigte Verkäuferin Seidel und brachte sich
darauf selbst eine tödliche Verletzung bei. Die Seidel war früher in
dem Betrieb von Solger in Hof tätig und hatte anscheinend ein Liebes¬
verhältnis mit ihm.

Bingen, 4. Dezbr. Die Stadt Bingen, die bisher mit 340 Eng¬
ländern belegt war, wird nunmehr, wie von unterrichteter Stelle mit¬
geteilt wird, eine französische Garnison in Stärke von 60 Mann
erhalten.

Dresden, 4. Dez. Unter dem Verdacht der Unterschlagung von
mehr als 180000 Mark wurde der 36 Jahre alte Kassierer Döring
festgenommen und der Staatsanwaltschaft zugesührt. Döring war in
dem vor einigen Tagen in Zahlungsschwierigkeiten geratenen Bank¬
haus Albert Kuntze<L Co. in Dresden angestellt. Er hat sich in
dieser Stellung das Geld in den letzten vier Jahren nach und nach
angeeignet. Den Fehlbetrag verdeckte er durch falsche Buchungen.
Die erlangten Beträge hat er verwettet und für sich gebraucht.

Neumarkt, 4. Dez. Der 52jährige Amtsgerichtsrat Bartsch hat
seinem Leben ein Ende gemacht. Bartsch war seit November 1925
in Neumarkt tätig, zuletzt als Aufsichtsrichter. Furcht vor dauerndem
Siechtum scheint der Anlaß zu dem Selbstmord gewesen zu sein.

Koburg, 4. Dez. Großfürst Kyrtll, der sich seinerzeit zum Zaren
von Rußland ausrufen ließ, will seinen bishrigen Wohnsitz in Ko¬
burg ausgeben und mit seiner Familie eine Besitzung in Saint Briac
in Frankreich beziehen. Man habe ihm in Koburg so hohe Steuern
auferlegt, daß er sich zum Verlosten der Stadt genötigt sehe.

Magdeburg, 4. Dez. Heute vormittag wurden die Feuerwehrleute
Arny und Meyer in der Wohnung Meyers mit schweren Schußocr-
letzungen aufgefunden. Arni war bereits tot, während Meyer mit
lebensgefährlichen Wunden ins Krankenhaus gebracht wurde. Die
beiden Feuerwehrleute sollen infolge schwerer ehelicher Zerwürfnisse be¬
schlossen haben, zusammen aus dem Leben zu scheiden.

Zella-Mehlis, 4. Dezember. Belm Rangieren aus dem Bahnhof
Zella-Mehlis liefen heute früh infolge falscher Weichenstellung fünf
Wagen nach Bahnhof Zella-Mehlis-West hinab. Sie wurden dort
aufgesangen. Einige Wagen stürzten um und sperrten auf kurze
Zeit das Hauptgleis. Der Verkehr wurde für die Dauer der Sperre
durch Umsteigen ausrechterhalten. Ein aus einem der Wagen befind¬
licher Rangierfllhrer wurde getötet. Die Schuldfrage ist noch nichtgeklärt.

Berlin, 4. Dez. Nach einem Beschluß des Reichstagsausschusses
sür soziale Angelegenheiten dürfen am Heiligen Abend offene Ver¬
kaufsstellen nur bis 5 Uhr, Lebensmittelgeschäfte und Blumenge¬
schäfte, sowie Genußmittelgeschäste bis 6 Uhr geöffnet sein.

Berlin, 4. Dez. Der Herr Reichspräsident empfing heute den
mH zurzeit in Berlin aushaltenden österreichischenBundeskanzler a.
D. Etreeruwitz, der von dem österreichischen Gesandten Dr. Frank be¬
gleitet war.

Berlin, 4. Dez. Im Fnvalidenhaus in der Scharnhorststraße
«and heute nachmittag der Amtsgehtlse Karl Lehmann seine Frau
und seine beiden Kinder im Alter von 5 und3 Jahren in der mit
Gas gefüllten Wohnung tot auf. Die äußere Tür mar ordnungs-
mäßig verschlossen. Am Gasherd standen alle drei Hähne offen. Es
sind jedoch weder wirtschaftlichenoch seelische Motive vorhanden,
durch die die Verzweiflungstat hinreichend erklärt werden könnte.
Die Kriminalpolizei hat Ermittlungen eingeleitet.

Berlin, 4. Dez. Die Person, die nach erfolglosem Rauboersuch
w dem Bankgeschäft Lißner in der Iägerstraße Selbstmord verübte,
ist jetzt festgestellt als eln 22 Jahre alter in Württemberg gebürtiger

Arbeiter Alois Donderer. Er war vor einigen Monaten nach Berlin
gekommen. Die Beschäftigung als Fensterputzer verlor er bald
und konnte schon nach geraumer Zeit die Miete als Untermieter nicht
mehr bezahlen. Der Raubversuch war offenbar die letzte Hoffnung,
zu Geldmitteln zu kommen.

Emden, 4. Dez. Ein 19 Jahre alter arbeitsloser Bürogehilse
aus Walle bei Aurtch, der der nationalsozialistischen Arbeiterpartei
angehört, hatte vor einigen Tagen Bekannten erklärt, er plane, das
Arbeitsamt und das Regierungsgebäude in Aurich in die Lust zu
sprengen. Nach seinen Angaben hatte er Sprengstoff im Besitz oder
doch in sicherer Aussicht. Der junge Mann wurde am Sonntag ver¬
haftet. Inzwischen sind umfangreiche Haussuchungen und Verneh¬
mungen durchgesührl worden. Bei dem Vater jenes Freundes des
Verhafteten wurden 113 scharfe Insanteriepatronen gefunden. Die
Ermittlungen werden fortgesetzt.

Eydtkuhnen, 4. Dez. In Stärke von 365 Personen ist heute von
Moskau über Riga und Kowno der dritte Transport der deutsch-stäm¬
migen Bauern aus Rußland eingetroffen. Der vierte Landtransport
ist in der Nacht auf heute in einer Kopsstärke von etwa 650 Personen
von Moskau obgegangen. Der fünfte Abtransport über Land ist sür
heute in Aussicht genommen. Die Kopsstärke dieses Transportes ist
noch nicht bekannt.

Rom, 4. Dez. Monsignore Pacelli hat bei seiner in diesen Tagen
erfolgten Rückkehr nach Berlin sein Abberufungsschreiben vom Posten
des apostolischen Nuntius in Berlin mitgebracht, weil der Papst ge¬
ruhen werde, ihn im nächsten'Konsistorium zum Kardinal zu erheben.

Paris , 4. Dez. In Sainte Sigolene (Haute Loire) stürzte heute
früh ein Neubau ein. Zwê Arbeiter konnten nur als Leichen aus den
Trümmern geborgen werden. Mehrere Arbeiter wurden verletzt.

London, 4. Dez. Der Prinz von Wales hat heute vormittag
General von Lettvw Borbeck empfangen. Die Audienz dauerte über
eine halbe Stunde.

London, 4. Dez. Der Dampfer Irongate meldet, es sei ihm ge¬
lungen, drei Mann ber Besatzung des gestrandeten Dampfers Norwich
City zu retten. Elf Mann sind bei der Strandung ertrunken, 21 wer¬
den noch vermißt.

London. 4. Dez. Lord Birkenhead brachte heute nachmittag im
Oberhaus eine» Antrag ein, der aus eine in der letzten Zeit betriebene
revolutionäre Propaganda Sowjetrußlands hinweist und die diploma¬
tische Anerkennung der Sowjetregierung im gegenwärtigen Zeitpunkt
für unerwünscht erklärt. Der Antrag wurde in längerer Aussprache
mit 43 gegen 21 Stimmen angenommen.

Goodwater(Alabama), 4. Dez. Ein zweimotoriges Armeeflug¬
zeug explodierte und geriet in Brand in einer Höhe von 170 Meter.
Die vier Insassen sprangen mit Fallschirmen ab. Der Pilot, besten
Fallschirm sich nicht öffnete, wurde getötet.

Gegen das Zündholzmonopol.
Stuttgart , '4. Dez. Abg. Dr. Hölscher(Du.) hat folgende

Kleine Anfrage gestellt: In weiten Kreisen der Bevölkerung
herrscht lebhafte Unruhe über die Verhandlungen , die vom
Reichsfinanzminister Dr . Hilferding mit dem Schwedentrusk
wegen eines Zündholzmonopols geführt werden. Vor allem
herrscht Befremden darüber , daß ein Finanzminister des Deut -̂scheu Reiches gegen eine Anleihe einer ausländischen Wirt¬
schaftsgruppe ein Monopol nach dem Muster balkanisterter
Kleinstaaten einräumen will, durch das ein nicht unbedeutender
Teil der deutschen Wirtschaft dem Ausland ausgeliefert wird.
Ebenso erregt es lebhafte Unruhe in allen Kreisen der Privat¬
wirtschaft, daß der Reichsfinanzminister Erzeugnisse, die bisher
der freien Wirtschaft Vorbehalten waren, der freien Wirtschaft
entziehen will . Vor allem in den Kreisen des Kleinhandels
und -Gewerbes herrscht auch große Unruhe und Verstimmung
darüber , daß bei Schaffung des Zündholzmonopols die unter
sozialistischem Einfluß stehenden Konsumvereine besonders be¬
vorzugt werden sollen. Ich frage das Staatsministerium,
1. ob es bereit ist, im Reichsrat entschieden gegen derartige
Pläne Stellung zu nehmen; 2. ob die Befürchtung zutrifst,
das; auf das Zündholzmonopol noch die Schaffung weiterer
Monopole folgen soll.
Zahlungseinstellung der Bankfirma Georg Köth in Bensheim.

Frankfurt a. M., 4. Dez. Durch stärkere Abhebungen in
den letzten Tagen ist die Bankfirma Georg Köth in Bensheim
a. d. Bergstraße in Schwierigkeiten geraten. Wie die Firma
ihren Gläubigern mitteilt , hat sie sich zur Schließung ihrer
Kassen entschlossen, obwohl sie keineswegs überschuldet sei. Nach
einem Status per 30. November betragen die Aktiven und die
Passiven 1,293 Millionen Mark . Nach Abzug von Steuern,
Versicherungen n. a . beträgt der buchmäßige Kapitalüberschuß
in Wirklichheit rund 118 000 Mark . Es sind Verhandlungen
mit einer Großbank eingeleitet worden, um deren Unterstützung
bei der Abwicklung zu erlangen.

Maffenbeleidigungsklagc eines Bürgermeisters.
Ilmenau , 4. Dez. Der erste Bürgermeister von Ilmenau,

Hinz, gegen den im Sommer vorigen Jahres im Stadtrat
Vorwürfe wegen seiner Amtsführung erhoben worden waren
und der seitdem auch wegen der Gehaltsregelung in schwerem
Konflikt mit dem Stadtrat steht, hatte zur Klärung der An¬
gelegenheit ein Disziplinarverfahren gegen sich selbst beim
thüringischen Innenminister in Weimar beantragt . Das Ver¬
fahren ist am 21. November d. I . eröffnet worden. Jetzt hat
der erste Bürgermeister 17 StadtratsMtglieder bei der Ober-
staatsanwaltschast in Weimar wegen Beleidigung angezeigt.
Die Beleidigung soll in einem Schriftsatz an das thüringische
Innenministerium enthalten sein, in dem 17 Stadtratsmit-
glieder ihrerseits die Einleitung eines Disziplinarverfahrens
gegen Hinz verlangen.

Ein Bersicherungsbetrüger als Mörder.
Leizpig, 4. Dez. Nach einer bei der Leipziger Kriminal¬

polizei eingegangenen Drahtmeldung ist der in Leipzig woh¬
nende Kaufmann Kurt Tetzuer, der bei Regensburg angeblich
in seinem Auto verbrannt ist, heute nachmittag in Stratzburg
im Elsaß verhaftet worden. Frau Tetzuer, die heute durch
die Leipziger Kriminalpolizei verhaftet wurde, hat gestanden;
daß ihr Mann einen Unbekannten ermordet und mit dem
Kraftwagen verbrannt hat . Er wollte dadurch Len Anschein
erwecken, als ob er selbst verunglückt sei, um auf diese Weise
seine Frau in den Genuß einer Unfallversicherung zu bringen,
die er vor etwa 4 Wochen in Höhe von 142000 Mark ab¬
geschlossen hatte. Frau Tetzuer wird nach Reczensburg über-
geführt. Gegen Tetzuer wird bei der französischen Regierung
das Auslieferungsverfahren beantragt werden.

Bötz als Zeuge.
Berlin, 1. Dez. Im Sklarek-Untersuchungsausschuß des

preußischen Landtags äußerte sich zunächst Stadtrat Benecke
über die Einladungen der Sklareks zu großen Empfängen der
Stadt . Seine Aussagen sind unwesentlich. In der Nachmit¬
tagssitzung wird Oberbürgermeister Bös; verhört , der eine
eingehende Schilderung der Entwicklung der Kleider-Vorsor-
gungs -Gesellschaft gibt. Weiter geht er aber ausführlich auf
die Zuständigkeitsfrage ein und bestreitet, daß man das ganze
System als mangelhaft bezeichnen könne. Abg. Könnecke:
„Schalldach ist mit Bestimmtheit dabei geblieben: Ich habe
den Oberbürgermeister über die Verlängerung der Verträge
unterrichtet ." Zeuge Bös; : Daß Herr Schalldach auf meine
wahrscheinlich an ihn gerichtete Frage wegen Benachteiligung
von Gewerbetreibenden von Verträgen Mitteilung gemackst
hat, halte ich für ausgeschlossen. Wenn Herr Schalldach mir
diese Mitteilung wirklich gemacht hätte und sah, daß sich nichts

ereignete, dann wäre er verpflichtet gewesen, mich mündlich
oder noch bester schriftlich darüber zu unterrichten und mir
eine Vorlage zu machen. Stadtrat Gabel muß mich in einer
Unterredung mit ihm in irgendeiner Weise beruhigt haben.
Ich habe weder durch Herrn Schalldach noch Herrn Gäbet
Kenntnis von der Verlängerung der Verträge erhalten . Auch
von den Krediten der Firma Sklarek habe ich keine Kenntnis
gehabt. Nur 1925 hat mir Handelsminister Dr . Schreiber
mitgeteilt , daß die Stadtbank hohe Kredite gegeben habe, die
nicht gesichert seien; ich möchte doch für Abstellung sorgen. Der
Stadtkämmerer und ich haben uns die Nachweise der Stadt¬
bank vorlogen lassen und Stadtbaudirektor Schmidt erklärt,
sein Grundsatz, die Sicherheit einer Firma nach der Höhe des
Umsatzes zu beurteilen, sei nicht richtig. Die weitere Verneh¬
mung von Bös; wurde auf Donnerstag vertagt.

Die Auflehnung gegen Hugenberg.
Berlin,  4 . Dez. Nachdem der Parteivorstand der

Deutschnationalen Bolkspartei am Dienstag die Einleitung
des Ausschlutzvrrfahrens gegen die 3 Reichstagsabgeordneten
Hartwig, Hülser und Lambach beschlossen und nachdem diese
3 Abgeordneten im Anschluß daran von sich aus ihren Austritt
erklärt hatten, trat im Lauf des Mittwoch eine neue Verschär¬
fung in der deutschnationalen Partei ein. Nicht weniger als
9 weitere Abgeordnete schloffen sich den 3 Genannten an und
erklärten ihrerseits den Austritt aus der deutschnationalen
Reichstagsfraktionund Partei . Es waren dies die Abgeord¬
neten von Lindeiner-Wildau, Schlange-Schöningen, v. Keudell,
Dr. Klönne, Dr. Lcjcunc-Jung , Treviranus, Hötzsch, Dr.
Mumm und Behrens. Die Reichstagsfraktiontrat um 2 Uhr
nachmittags zusammen. Graf Westarp, der Vorsitzende, gab
darin die Erklärung ab, daß er den Fraktionsvorsitz niederlege,
jedoch in Partei und Fraktion bleibe. Dr. Oberfohren dankte
Graf Westarp für seine treue Arbeit als Fraktionsvorsitzender.
Die Austrittbcwegung griff auch auf die deutschnationalc Frak¬
tion im preußischen Landtag über, wo die Abgeordneten Kliesch
und Meyer-Hcrmsdorf der DeutschnationalcnVolkspartei den
Rücken kehrten.

Eine neue Gruppe im Reichstag.
Berlin, l. Dez. Die der Christlich-Sozialen Bereinigung

angehörenden Reichstagsabg-eordneten veröffentlichen folgende
Erklärung : „Die der Christlich-Sozialen Reichsvereinigung
angehörenden Reichstagsabgeordnetenschließen sich zu einer
Christlich-Sozialen Gruppe im Reichstag zusammen. Sie sind
bereit, mit den anderen aus der dcutschnationalcn Reichstags¬
fraktion ausgeschiedenen Abgeordneten eine fraktionelle Ar¬
beitsgemeinschaft zu bilden. Für die Vertretung ihrer christ¬
lich-sozialen Ziele in ihrer parlamentarischen Tätigkeit behalten
sie sich dolle Bewegungsfreiheit vor. gez. Hülser, Hartwig,
Behrens, Dr. Mumm, Lambach."

Warum sic austraten.
Der Politisch-gewerkschaftlicheZeitungsdienst, der dem

Abgeordneten Lambach nahe steht, verbreitet in seiner heutigen
Nummer einen Brief des Abgeordneten Lambach an den Ge¬
heimrat Dr . Alfred Hugenberg. In diesem Brief heißt es
u. a.: Die konservativen Brücken über Elbe, Rhein und Main
sind durch Sie zerstört worden. Die DeutschnationaleVolks¬
partei hat unter ihrem ersten Vorsitzenden eine Brücke über
die Kluft zwischen den Ständen geschlagen. Sie hatte das Ar-
beitgebertumin Stadt und Land mit den von der gesamten
deutschen Arbeitnehmerschaft als aufrechten Führer auf dem
Boden weltanschaulich gegründeter politischer Willensbildung
verbunden. Sie haben durch Ihre betriebsame Förderung der
„Irrwege der Sozialpolitik", durch Ihren Brief nach Amerika
sich außerhalb der Willcnsgcmeinschaft jener gestellt, die eigene
Not ans eigener Kraft und eigener Würde überwinden wollen.
Nachdem dann der Abgeordnete Lambach an der „kultur - und
sittenzersetzenden Wirkung der Boulevardblätter und lüsternen
Filme" den Presse- und Filmunternehmungen Hugenbergs
Kritik geübt hat, behandelt er in seinem Brief weiter seine
und seiner Freunde Stellungnahme zu dem Zucksthauspara-
graphen des Volksbegehrens und schließt seinen Brief mit fol¬
genden Ausführungen : „Solange noch irgendeine Wahrschein¬
lichkeit bestand, daß mit Ihnen an der Spitze der Partei oder
ohne Sie eine Rückkehr zu den bei der Gründung der Partei
festgelegten politischen Methoden möglich sei, haben meine
Freunde und ich unter Selbstverleugnung und Zurückstellung
jeder öffentlichen Kritik unsere politische Arbeit im Rahmen
der Fraktion, die dank der Führung des Grafen Westarp Ihrem
Befehl nicht untergeordnet war, geleistet. Diese Möglichkeit
besteht jetzt nicht mehr und deshalb melde ich Ihnen hiermit
meinen Austritt aus der DeutschnationalenVolkspartei, deren
Vorsitzender Sie sind."

Die deutschnattonalen Abgeordneten Behrens und O-
Mumm haben folgendes Schreiben an den Grafen Westarp
gerichtet:

Hochverehrter Herr Graf ! Da Herr Geheimrat Dr . Hugen¬
berg. der derzeitige Vorsitzende unserer Partei , in Kassel des
Reichspräsidenten nicht gedacht, auch nicht, nach der bisherigen
Gewohnheit, ein Telegramm an ihn in Vorschlag brachte,
durch den Antrag auf Ausschluß freier Arbeitnchmervertreter
unser Verhältnis zu der christlich-nationalen Arbeitnehmer-
Lewegung auf das schwerste geschädigt hat,' in Kassel einen
Privatbrief ohne Genehmigung des Schreibers und des
Adressaten dem Parteivorstand zur Kenntnis brachte und weder
am vergangenen Freitag noch jetzt am Dienstag ein lösendes
Wort gegenüber Herrn Kollegen Treviranus , gegen den er
den Ausschluß zu beantragen erklärt hat , gefunden hat ; da
durch die .Haltung der „Nachtausgabe" wie durch gewisse Filme
der Ufa wir schwersten Angriffen ernster christlicher Kreise,
ohne die Möglichkeit ausreiäienden Verteidigung gegenüber
stehen, sind die Unterzeichneten gezwungen, bei' voller Anerken¬
nung des Programms der Deutschnationalen Bolkspartei die
Frakttonsgemeinschast zu lösen. Mit deutschem Gruß und in
bleibender Verehrung gegenüber Ew. Hochwohlgeboren (gez.)
Franz Behrens , v . Reinhard Mumm . Dazu erklärt Abg.
Mumm , daß er sich, so schwer ihm auch der Entschluß gefallen
sei. aus der deutschnattonalen Fraktion , wenn auch unter Er¬
haltung der Parteizugehörigkeit , auszuscheiden, von der Arbeit
der nengebildeten „Deutschnationalen Arbeitsgemeinschaft"
doch eine Stärkung der christlich-nationalen Volksbewegung
und der Gesamtkräfte der politischen Rechten verspreche.

Kommunistische Störungen im Reichstag.
Berlin, 4. Dez. Es war ein schändlicher Nachmittag im

Reichstag, als durch fortgesetzte rüpelhafte Störungsversuche
der Kommunisten, die wieder einmal im verabredeten Zu-
sammcnhang mit Teilen der Tribünenbesucher arbeiteten , die

Feuer im Schiff. An Boro des 6873 Tonnen großen Fracht¬
dampfers „Binnindijk " der Holland-Amerika-Linie. der sich aus
dem Delaware -Fluß im Dock befindet, ist nach Meldungen aus
Philadelphia ein Grotzseuer ansgebrochen. Der angerichtetc
schaden wird bereits auf 300 000 Dollar geschätzt. Sämtliche
verfügbaren Feuerwehren sind zur Löschung des Brandes ent-
landt worden, doch ist es bisher nicht gelungen, das Feuer zu
loschen. Die Arbeiten werden stark behindert durch die stän¬
dige Explosionsgefahr der aus Leinsaatkuchen. Oel und Alkohol*bestehenden Ladung.
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erste Lesung des Republikschutzgesetzes f<rst zur Unnwglichkeit
wurde. ZunäclK ging es noch leidlich, wenn man von den
Redensarten des kommunistischen Redners und den scharsen
Angriffen des deutschnationalen Abg . Everling absieht. Dann
aber, als gegen 5 Uhr nachmittags der Minister Severing
sich zum Wort meldete , um sein Gesetz zu begründen , brach ein
Orkan auf der äußersten Linken los , der mit Unterbrechungen
bis )48 Uhr abends , also 3 Stunden anhielt und dann erst
durch die Erschöpfung der kommunistischen Lungenkräfte und
durch ihre vom Präsidenten dnrchgvführte Dezimierung lang¬
sam verebbte. Das parlamentarisch -geschäftsordnungsmäßige
Ergebnis ist die achtmalige Unterbrechung der Sitzung , mit

anderen Worten , die Notwendigkeit , 9 Sitzungen in 3 Stunden
eröffnen zu nrüssen. Ferner steht zu Buch : die Räumung
der Tribünen von allen Besuchern, das vollkommene Versagen
der Präsidentenglocke, die den Lärm nicht mehr durchdrang,
die Verzögerung der Sitzung um 2 Stunden , die Notwendig¬
keit, bis in die halbe Nacht hinein zu tagen , um die ver¬
lorene Zeit wieder einzubringen , die Ausweisung von 24 kom¬
munistischen Abgeordneten , die Abführung des kommunistischen
Abgeordneten Könen durch die Kriminalpolizei , um ihn am
Wiederbetreten des Hauses zu verhindern und eine schier maß¬
lose Flut von Schimpfworten gegen den verhaßten Minister
der sozialdemokratischen Genossen. Das Haus wurde ein Sau¬

stall genannt und Worte wie Bluthund , Mussolini , Schlächter¬
geselle, Henkersgeselle u. a. waren an der Tagesordnung , dazu
fortgesetzter tosender Lärm . Auf der Guthabenseite dieser er¬
bärmlichen Aufführung steht allein die Verkündigung des Prä¬
sidenten, daß der Geschäftsordnungsansschuß des Reichstags
bereits am Donnerstag die Maßnahmen beschließen werde, die
künftig derartige Lärmszenen unmöglich machen sollen. OK
das wirklich gelingen wird, bleibt allerdings zweifelhaft.
Im übrigen wurde das Gesetz zum Schutz der Republik nnd.
zur Befriedung des öffentlickien Lebens dem Strafrechtsaus¬
schub überwiesen und das Auslieferungsgesetz in dritter Lesung
angenommen.

Man
.«1.!
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Die Medaille der
König Karl-IubilSumsstistung
wird auch im kommenden Jahr wieder verliehen.

Etwaige Verleihungsgesuche müssen mit den erforder¬
lichen Unterlagen bis spätestens 5. Januar 1830 beim
Oberamt eingereicht werden.

Nähere Auskunft erteilen die Gemeindebehörden.
Neuenbürg, den 2. Dezember 1929.

Oberamt : Lempp.

Amtsgericht Neuenbürg.
Die Sitzungen des Schöffengerichts im Jahr 1930 finden

Freitags statt und zwar im Januar und Mai an jedem
. zweiten, dritten und vierten; im Februar, März, Juni , No¬
vember und Dezember an jedem ersten, zweiten und dritten;
im April, Juli , September und Oktober an jedem ersten,
zweiten und vierten; im August am zweiten, dritten und
fünften.

Die Sitzungen in Strafsachen vor dem Amtsrichter allein
finden mit Ausnahme der Feiertage an jedem Montag, sowie
an den Freitagen statt, wo kein Schöffengericht abge¬
halten wird.

Die Sitzungen in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten werden
an jedem Dienstag, Donnerstag und Samstag abaehalten,
in Mielprozessen an dem Weiten Montag jeden Monats.

Als Gerichtstag (Laustag ), an dem mündliche An¬
fragen, Anträge und Gesuche, insbesondere auch auf gütliche
und kostenlose Vermittlung von Streitigkeiten jeder Art, beim
Richter oder bei der Geschäftsstelle vorgebracht werden können,
wird der Mittwoch jeder Woche bestimmt. An sonstigen
Tagen werden nur besonders dringende Sachen entgegen¬
genommen.

Den 3. Dezember 1929.
Stadtpflege Neuenbürg.

Brennholz-Verkauf.
Am Montag den 8. Dezember 1828 , abends 6 Uhr,

werden im Rathaus aus den Waldabteilungen Happey, Hum¬
melrain, Weinsleige und Buchberg öffentlich versteigert:

1 Rm. eichene, 6Vs Rm. buchene und 87 Rm. tannene
Prügel.

Stadtpsleger Essich.
Oberamtsstadt Neuenbürg.

Volksentscheid über dar SreiheitsM.
Die Abstimmung findet am Sonntag de « 22. De¬

zember 1828 statt. Weitere Bekanntmachung erfolgt später.
Ratschreiber Schäfer.

Herzliche Bitte.
Das Jugendamt erlaubt sich, für besonders hilfsbedürf¬

tige, in seiner Fürsorge stehende Kinder jeden Alters um
Weihnachtsgaben zu bitten. Kleidungsstücke, Lebensmittel,
Geldspenden, Spielsachenu. ä. werden dankbar angenommen.
AnnahmestelleBezirkswohlfahrtsamt, frühere Sparkasse.

Neuenbürg, den 30. November 1929.
Geschäftsführer: Wild.
Bezirksfürsorgerin: Uber.

Neuenbürg.
Herzliche Einladung zur

Mhliatzts-AnWruug des Mdchenbun!»
am Sonntag den 8. und 15. Dezember » abds . 8 Uhr,
im Gemeindehaus . Eintritt 50 Pfg ., die ersten drei
Reihen 1.— Mark. Saalöffnung /̂r8 Uhr. Karten nur an
der Abendkasse oder vorher im Dekanat. Hauptprobe für
Schulkinder 8. Dezember, nachm. V-3 Uhr; Eintritt
20 Pfg . Geschenke zur Gaben -Derlosung werden
gerne bis Samstag entgegengenommen. Der Reinertrag ist
für Weihnachtsgaben in der Gemeinde bestimmt.

Höfena.E.,Dillstein.Aistaig, Frankfurta.M .,
den 4. Dezember 1929.

vanklagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬

nahme bei dem so schweren Verluste meines
lieben Mannes , dem besten Vater seiner Kinder

Hm»Wilhelm Friedrich Müller,
für die Kranz- und Blumenspenden, dem Ge¬
sangverein Sängerbund für die erhebenden Ge¬
sänge, sowie der Krankenschwester für ihre mühe¬
volle Pflege, ferner allen denjenigen, die ihn
während seiner schweren Krankheit besucht und
getröstet und ihm die letzte Ehre erwiesen haben,
sagt herzlichen Dank

im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Christiane Mettler » Witwe.

Gemeinde Birkenfeld.Volksentscheid
über das„Freiheitsgesetz".

In der Zeit vom 8. bis 15. Dezember ds. Zs . liegt
im Rathaus (Zimmer Nr . 11) an den Werktagen während
der üblichen Kanzleizeit und an ' den beiden in diese Frist
fallenden Sonntagen in der Zeit von vormittags 11 bis
mittags 12 Uhr die Stimmkartei zu jedermanns Einsicht auf.

Einsprüche gegen die Stimmkartei können während
dieser Zeit schriftlich angezeigt oder daselbst zur Niederschrift
gegeben werden.

Stimmberechtigt ist, wer am Abstimmungstag (22. De¬
zember 1929) Reichsangehöriger, mindestens 20 Jahre alt
und in die Stimmkartei eingetragen ist oder einen Stimm¬
schein hat. Die Stimmscheine werden beim Vorliegen der
gesetzlichen Voraussetzungen auf Antrag der Stimmberechtigten
von der Gemeindebehörde des Wohnorts ausgestellt.

Birkenfeld, den 5. Dezember 1929.
_ _ Schnltheitzenamt : Neuhaus.
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^ibanA -llntsi 'tzsäsclis
lasclisniückei'

8Ki - H.Q2ÜA6 , 8Ki - Z086Q

MüäMköH
1 .umd6i ' - U '68t6Q

LltzM - LleiäunZ

^ Lm lloimlsg llea 8. Der. von 12—6 vkr geiMnel! ^

I KM Will , kkvrÄkimZ
gegenüber äem Vks-Idester.

Ö »»»»i»»»»»i»»»»»l»»ii»l»»i>»l»»i»»i»»»i»»»»r3

Geschäfts-Eröffnung und-Empfehlung.
Meiner werten Kundschaft von hier und Umgebung zur

gefälligen Kenntnis, daß ich mein
Srik - ur - G - kchäkt

an Herrn Hngo Vogel verkauft habe. Ich bitte meine
Kundschaft, das mir seither geschenkte Vertrauen auch auf
meinen Nachfolger übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll
Wilhelm Bauknecht.

Es wird mein Bestreben sein, meine werte Kundschaft
bestens zu bedienen. Ich empfehle besonders meinen Damen-
Salon.

Mit aller Hochachtung
Hugo Vogel » Friseurmeister, Hauptstr. Nr. 30.

Unser WeihnkGs-WkM
Oberamtsstadt Neuenbürg.

WassttleitlW.
Es wird daran erinnert, die

Garten - Wasserleitungen
abzustellen od. für Abstellung
zu sorgen.

Zugleich wird darauf auf¬
merksam gemacht, daß die
Wasserabnehmer dafür hasten,
daß die städt. Wafsermeffer
an den Innenleitungen wasser-
schlamm- und frostfrei gehalten
und gegen Beschädigungen ge¬
schützt sind.

Stadtschultheiß Knödel.
Württ. Forftamt Herrenalb-

West.

Schicht-Ierkholz-
Berkans

am Freitag den 13. Dez.
1929, vormittags 10 Uhr, in
Herrenalb im Hotel Wald¬
horn aus Staatswald Distr.
I u. II Abt. 1 Hardtköpfle, 2
Hardtberg, II 1 Bord. Tann¬
schach, 2 Mittl . Tannschach,3
Hint. Tannschach 4Brunnen-
wäldle, 7 Mauzensteig, 8
Mauzenkopf, 9 Blochberg, 10
Unt. Heidenrückle, 12 Sand,
13 Langjörgenteich, 14 Unt.
Räuhe, 16 Gaissteig, 17 Renn¬
bergkopf, 22 Bottenberg, 23
Prelatenbank, 24 Marienweg,
25 Müllerstein, 26 Kohlleich,
27 Erlengrund, 28 Brand,
30 Mauzenstein, 31 Kessel,
33 Bernstein: Rm : Eichen:
48 Anbruch. Rotbuchen: 4
Scheiter. Uebr. Laubholz: 42
Anbruch. Nadelholz: 1 Späl-
ter, 7 Scheiter, 11 Prügel,
841 Anbruch. Losverzeich¬
nisse durchs Forstamt.

Für die

empfehle sämtlicheMartikel
in la frischer Qualität
zu billigsten Preisen ^

und
5 Prozent Naball.
Lebensmittelhaus

Noth,
Birkenfeld,

!Kirchweg 40, Tel.4435.1
Bestellungen für prima!

jWühMls - GWi
werden jetzt schon ent-
gegengenommen.

4- IMsMNg.H
Da mein Sohn 10 Jahre

schwer an Epilepsie, Fall¬
sucht, Krämpfen , gelitten hat
u. in kurzer Zeit vollständig
geheilt ist. gebe ich gerne un¬
entgeltlich Auskunft, wie der¬
selbe geheilt ist.
E .Naumann ,Stellmachermstr.
Hanseberg, Kr. Königsberg
(Neumark). Bitte Rückporto.

— billiger wie Hasel-1
nußkern —

Prima süße Bari

Pfund 1l bO RM.

I » handgewählte

2 . — RM.Pfund

vud5 Proz.Rabatt

Alle anderen
>Backartikel billigst!

G.-B. Birkenfeld.
„Hohenzollern ".

Dobel.
Eine hochträchtige ältereR»S-i«d

F»M»H
verkauft^

K. Bott alt , Schuhmacher.
Zwei kräftige Zunge »,

welche dasSchlosserhsniMrd
erlernen wollen, auf Ostern
gesucht.

Paul Kieuzle,
Schlossermeister, Pforzheim

Bertholdstraße 17,
beim Bahnhof.

Zu verkaufen
eine 3 Reiher-

Ziehhamouika,
vorher 130 Mk., jetzt nur
30 Mk. Stimmung gut er¬
halten. Unterricht hierzu wird
erteilt bei

Musik -Hohnloser,
Pforzheim, EnzstraßeS

A«f zur See!
Fahren kann jeder in seinem

Beruf. Auskunft durch 9'
Franke, Staaken/Spanda«,

Kirchplatz 6.

's

Umz«räumen:
Schüler - Violinen , vor¬

her Mk. 16.—, jetztMK.10.- ,
dieselbe in gebrauchtz.M.5—,
Ziehharmonikas von 6M
an, Zithern v. 8 M . an bei

Musik -Hohnlofer»
Pforzheim, Enzstraße 9.

Neuenbürg.
Wegen anderweitigem Unter¬

nehmen (auswärts) setze ich
mein an der Gräfenhäusersteige
gelegenes

bestehend aus 8 Zimmern und
einer Werkstatt nebst Gemüse¬
garten dem Verkauf aus.

Wilhelm Holzhäuser,
Schreiner.
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